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M 112
Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich M. 120 ohne und Mk. 1.40 mit illustr.
Sonntagsblatt . Auswärts mit betr . Postaufschlag.
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'̂ 1 Die. Reichsstelle für Obst ersucht die Erzeugern «l Obst, dasselbe soweit es haltbar ist, nicht schon
jt abzuernten, sondern die Aberntung nach Mög-

'l |(eit auf einen längeren Zeitraum zu verteilen, da-
>t die Marmeladesabriken ihre Arbeit sicher und

tvä« sne Ueberstürzung abwickeln können.
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utm
etjtc

Rüdesheim a. Rh.
Montag, den 24. September.

Jnsertionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheim 10 Pfg . , für auswärts 15 Psg .;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von A. Meier  in Rüdesheim.

1917.

Bekanntmachungen.
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Rüdesheim,  den 24. Sept. 1917.
Der Magistrat: Alberti.
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Moraen Dienstag, den 25. September erhalten
obDiiHe Wurst:
baJ 1. bei Jos. Moos
^ lr, welche vorige Woche aus den letzten Bezirken
iZ mWurst erhalten haben von 10—1/2l 1 Uhr vorm.

Bezirk 12 und 13 von ' /2l 1—11 „ „
„ 14 und 15 von 11—12 „ „

2. bei Christ. Keller
Bezirk 16 und 17 von 10—11 Uhr vorm.

„ 18 und 19 von 11—12 „ „
Es entfallen ans den Kopf der Erwachsenen 125

cun9i mmm, Kinder die Hälfte. Von der Fleischkarte
E "dm die 2 letzten Abschnitte der Woche bis 23.

ptember abgetrennt.
Rüdesheim,  den 24. Sept. 1917.

Der Magistrat.
!on morgen Dienstag, den 25. ds. Mts. ab er¬

bte Bezirke1—26 Butter . Auf den Kopf
bevölkerung entfällt ein Anteil von 120 Gramm.
Preis für die 120 Gramm beträgt 84 Psg.
Fettkarten sind mitzubringen, entwertet wird die
3. Die Ausgabe geschieht wie folgt:
Bezirke1—13 bei Frau Becker, Oberstrabe und

„ 14—26 bei Frau Barth, Weberstraße.
jrke1, 2, 14 und 15 von 8—9 Uhr vorm.
, 3, 4, 16 und 17 von 9—10 „ „
, 5, 6, 18 und 19 von 10—11 „ „
, 7, 8, 20 und 21 von 11—12
, 9, 10, 22 und 23 von 2—3
i 11, 12, 24 und 25 von 3—4
> 13 und 26 von 4—5 „ „
Ferner erhalten die Bezirke1—26 am Mittwoch,
26. ds. Mrs., Margarine . Auf den Kopf

Bevölkerung entfällt ein Anteil von 200 Gramm.
Preis für die 200 Gramm beträgt 84 Psg.
Ausgabe für die Bezirke1—7 bei Frau Damm,

„ 8—13 „ Fräul. Barth,
„ 14—19, , Frau Laut.
„ 20—26 „ Herrn Büttel.

Karten stnd mitzubringen, entwertet wird die Nr. 38.
Me 1, 8, 14 und 20 von 8—9 Uhr vorm.

2, 9, 15 und 21 von 9—10 „ „
3, 10, 16 und 22 von 10—11 „ „
4, 11, 17 und 23 von 11- 12
5, 12, 18 und 24 von 2—3
6, 13, 19 und 25 von 3—4
7 und 26 von 4 —5 „ „
desheim,  den 24. September 1917.

Der Magistrat: Alberti.
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Mittwoch, den 26. September, werden bei Herrn
Lauter  für Kühe und Kalbinnen, die über

Wre alt sind, Kleien ausgegeben. Es entfallen
? stdes dieser Tiere 12 Pfund. Der Preis pro
M beträgt 10 Pfg. und ist bei Entnahme zu
dichten.

jjj Büdesheim,  den 24. September 1917.
Der Magistrat.

Mittwoch, den 26. September, vormittags II
werden im Rathaushof Falläpfel in Einzel-

8etl von 25 Pfund versteigert.
Edesheim,  den 24. September 1917.

Der Magistrat: Alberti.

Durch die vielseitige Arbeit auf dem Magistrats¬
und Polizeibüro sind wir gezwungen. Stunden für
die Abfertigung der Bevölkerung festzulegen.

Auf dem Polizeibüro Zimmer 7 werden die Stun¬
den für die Abfertigung der Bevölkerung festgesetzt
von 8 bis 12 Uhr vormittags. Für die Empfang¬
nahme der Lebensmittelkarten pp. welches nunmehr
auf Zimmer 8 geschieht von 9 bis 12 Uhr vormit¬
tags.

Für die Entgegennahme der vorgeschriebenen poli¬
zeilichen Anmeldung ist das Polizeibüro von8 bis 12
Uhr vormittags und 2 bis 6 nachmittags geöffnet.
Spätere Anmeldung sind auf dem Bahnhof zu machen.

Außerhalb dieser festgesetzten Stunden wird nie¬
mand angenommen.

Rüdesheim,  den 21. September 1917.
Der Magistrat.

Die Heldenanleihe.
Bei jedem Kriege sind zwei Fragen verboten: wie

lange wird der Krieg dauern? und, wieviel wird er
kosten?  Wie ein Kranker nur Gesundheit will, so
darf ein Kriegführender nur Sieg wollen. Was
nützt mir die Ersparnis an Aerzten und Arzneien,
wenn ich dauerndem Siechtum verfalle und was das
Zukreuzekriechen, wenn der Staat , dem ich angehöre,
dauernd geschwächt bleibt? Kraft und Schwäche
spiegeln sich überall wieder, bis in die letzte Bauern¬
hütte: am Sieg wie an der Niederlage haben nicht
nur sämtliche Bürger teil, vielmehr werden ganze
Geschlechter von dem einen getragen, von der anderen
niedergedrückt. So recht der Mensch sonst daran tut,
mit feiner Zeit zu geizen, und sein Geld sparsam zu
verwalten, ein Narr ist er, wenn er bei großen
Lebenskrisen derartigen Bedenken Raum läßt: hier
gilt es. Alles herzugeben, was man besitzt— wie
Blut und Leben, so auch Zeit und Gut. Die weisesten
Herrscher sehen wir in dieser Beziehung am rücksichts¬
losesten Vorgehen: ich nenne nur Friedrich den Gro¬
ßen und den siebenjährigen Krieg — verwegen unter¬
nommen, rücksichtslos sortgeführt, tollkühn zum Sieg
gewendet— und auf dem Deutschlands ganze heu¬
tige Größe und heutiger Wohlstand aufgebaut sind.

Deutschland steht in einem ihm aufgedrungenen
Kampf um'S Dasein. Dieser Kampf wird über die
ganze Zukunft entscheiden. Denn selbst wenn der
Friedensschluß kritische Fragen noch ungelöst läßt,
dieser Friede wird nichtsdestoweniger die Richtung
bezeichnen— bergauf oder talab. Es geht um'S
Dasein: freie, glückliche Zukunft dem deutschen Volke
oder allmähliger Niedergang und Versklavung. In
einer solchen Lage hilft einzig Heldensinn. Was
Friedrich der Einzige einst war, das muß heute das
gesamte deutsche Volk sein. Friedrich der schlichte,
sparsame König, der um dm ökonomischen Ausbau
zukünftiger Blüte wie kein zweiter besorgte und
verdienstvolle LandeSvater, steht im Kriege mehr als
einmal am Rande des Staatsbankerotts, die Minister
warnen und raten zu jedem Friedensschluß; er aber
treibt Geld auf, gleich viel woher und unter welchen
Bedingungen; desgleichen mit seinem Heer, das mehr
als einmal vernichtet scheint und das er immer wie¬
der in,s Leben ruft. An dem schlimmsten Tage —
als Alles verloren scheint, ruft er noch aus : „Bis
zum Tode denn! Wütet nur fort, ihr Elemente und
schwarzen Schrecken!"

Das ist die GeisteSverfaffung, aus der Sieg und
mit dem Sieg Gedeihen, Aufblühen, Wohlstand, Glück
hervorgehen. Es ist einmal durch die geographischen
und sonstigen Verhältniffe gegeben: das deutsche Volk
ist auf Heldentum angewiesen; es wird entweder
heldenhaft oder garnicht sein. Heldentum aber kann
und muß sich in jeder Handlung deS Lebens zeigen;
so auch jetzt in der neuen Kriegsanleihe. Diese An¬
leihe sollte „die deutsche Heldenanleihe" heißen!
Jeder Deutsch» strebe danach, ein wenig vom Geist»

Friedrichs in sich aufzunehmen und gebe sein Alles
daran mit dem einen Gedanken:

Siegen oder sterben!

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

li-— -meldet :-
Großes Hauptquartier,  22 . Sept.

lW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

FrontPrinzRupprechtvonBayer«
Nach heftigen Feuerstößen , denen nur bei

St . Julien ergebnislose Teilangriffe des Fein¬
des folgten, flaute gestern vormittag der
Feuerkampf an der flandrische» Front ab.

Bon vormittags au steigerte er sich an der
Küste und von der Äser bis zur Deute wieder
z« großer Heftigkeit. Um 6 Uhr abends setzte
von Langemarck bis Hollebeke schlagartig
stärkstes Trommelfeuer von einstündiger
Dauer ei«. Im Anschluß daran ging englische
Infanterie an vielen Stelle « der Front wie¬
der zum Angriff über . Wo zwischen den Bah¬
nen Bosiinghe-S laden und Apern -Roulers
der feindliche Ansturm in der verheerenden
Wirkung unserer Artillerie zur Durchführung
kam, wurde er im Nahkampf zurückgeschlagen.
Weiter südlich bis zum Kanal bei Hollebeke
brach die Wucht unseres Vernichtungsfeuers
de» feindlichen Angriffswillen ; nur verein¬
zelt kamen englische Sturmtruppen aus ihren
Trichterstellungen heraus ; sie wurden abge-
wiese».

Heute früh entspanne » sich nach neuer
Fcuersteigernng örtliche Jnfantexiekämpfe,
die durchweg für uns günstig verliefen.

Bei den anderen Armeen der Westfront
herrschte fast überall geringe Gefechtstätigkeit.

An den Kämpfe» in Flandern hatten die
Flieger hervorragenden Anteil.

, In den beiden letzte» Tagen wurden 39
feindliche Flugzeuge und zwei Fesselballone
abgeschossen; drei unserer Flieger sind abge¬
stürzt. Oberleutnant Schleich errang seinen
21. «nd 22. Lnftsieg. Leutnant v. Bülow schoß
seinen 21. Gegner , Leutnant Wüsthof und
Lentnant Adam schoflen je zwei feindliche
Flieger ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Prinz Leopold von Bayern

Auf dem Westufer der Düna gelang es den
unter Befehl des Generalleutnants Grafen
von Schmettow sEgon) fechtenden Divisionen
durch wohlvorbereiteten und kraftvoll durch¬
geführten Angriff die russischen Stellungen
nordwestlich von Jakobstadt zu durchbrechen.
Ausgezeichnete Artillerie - und Minenwerfer-
wirknng bahnten den Weg für die Infanterie,
die von den Fliegern unter Führung des Ritt¬
meisters Prinzen Friedrich Sigismund von
Preußen trotz ungünstigster Witterung sehr
gut unterstützt wurde.

Im ungestümen Stotz wurde der Feind
gegen den Fluß zurückgeworfen ; er gab unter
dem Druck unserer Truppen den 48 Kilometer
breiten und etwa 18 Kilometer tiefen Brücken¬
kopf auf dem Westufer der Düna auf und
fluchtete eilends auf das östliche Unser.

Jakobstadt ist in unserer Hand!
Bisher sind mehr als 4888 Russen gefangen,

über 58 Geschütze als Bente gemeldet,
c* «i Mazedonien
3itt 2krß0elanöe zwischen Ochrida-See und

«kumb'-Tal griffen starke französische Kräfte
an. Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen warfen in hartem Kampf de« Fein¬zurück.



Großes Hauptquartier , 23. Sept.
(38. T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front Rupprecht von Bayer»
Ein englischer Monitor beschoß mit Flieger¬

beobachtung gestern morgen Ostende. Einige
Granaten trafen die Kathedrale, in der Früh¬
messe gehalten wurde. Sieben Belgier wurden
getötet, 24 schwer oerwnndet. Der Monitor
wurde durch Fener unserer Kiistenbatterien
vertrieben. An der flandrischen Landfront
blieb das Artilleriefener nach Abschluß der
örtlichen Frühkämpfe wechselnd stark. Gegen
Abend verdichtete sich die feindliche Wirkung
wieder nordöstlich von Ipern zum Trommel¬
feuer. Es folgten starke Teilangrifse der
Engländer südöstlich von St . Julien . Der
Feind wurde znrückgeworsen.  Nachts
bei nachlassendem Feuer keine Jnfanterie-
tätigkeit. Eine bei Monchy, südöstlich von
Arras, nach heftigem Feuerstoß in unsere
Gräben dringende englische Kompagnie wurde
im Nahkampf vertrieben. Bei Vorfeldge-
fechtcu an der Somme und Oise blieben Ge¬
fangene in unserer Hand.
Front des deutschen Kronprinzen:

Längs der Aisne , am Brimont und in eini¬
gen Abschnitten der Champagne kam es zeit¬
weilig zu lebhafter Kampftätigkeit der Artil¬
lerien. Bei zahlreichen Erkundungsvorstötzen,
die vielfach unsere Sturmtrupps bis in die
hinteren Linien der französischen Kampsan¬
lagen führten, konnten Gefangene gemacht
werden, obwohl der Feind fast überall flüchtete,
Unsere Grabenbesahnngcu wiesen an einigen
Stellen französische Aufklärer ab. Bor Ber-
dnn schwoll nachmittags das Feuer zn größerer
Stärke an.

Die Gegner verloren gestern 14 Flug¬
zeuge und einen Fesselballon.  Ober¬
leutnant Berthold errang den 23. Lnftsieg.
Bizefeldwebel Thom schoß wiederum zwei
feindliche Flieger im Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Im Brückenkopf von Jakob  st adt
wurde in den hastig verlassenen russischen
Stellungen umfangreiches Krregsgerät vorge-
funden. Unsere Truppen haben die Düna
von Liewenhof bis Stockmannshofüberall er¬
reicht. In Pinsk entstanden durch russische
Beschießung Brände.

Mazedonische Front
Bei großer Hitze— in der Sonne bis zn 85

Grad — fanden GesechtShandluugen nur
westlich des Ochrida-Sees statt. Dort wurde
den Franzosen eine Höhe bei Kreova durch
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
im Sturm entrissen.

* *
*

Ereignisse zur See.
Berlin,  21 . Sept. (W. T.-B. Amtlich.)

Neue U-Booterfolge im Aermelkanal, in der
Biscaya und in der Nordsee. 4 Dampfer und
ein Segler mit 18 008 Brnttoregister¬
tön  n cn. Darunter befinden sich der bewaff¬
nete englische Dampfer „Wemtworth" (3828
Tonnen) mit Stückgutladnng, ein englischer
tiefbeladener Frachtdampfer, der aus Siche¬
rung herausgeschossen wurde, sowie ein größe¬
rer Tankdampfer, und der englische Segler
„Elisabeth" mit Kohlen von Nienport nach
Sherbourg. Der Kapitän und zwei Artillexi-
sten von den englische« Dampfer „Wemtworth"
wurden gesangengenommen.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.
Berlin,  23 . Sept. (W. T.-B. Amtlich.)

Nene U-Bootserfolge. Rund 5 30 010 * r wt to¬
reg i ste r t o n n e n. Westlich Gibraltar ver¬
senkte eines unserer U-Boote in einer Nacht
die tiefbeladenen englischen Dampfer „Clan
Ferguson" (4808 Brnttoregistertonnen), „Brod
Mead" (5848 Brnttoregistertonnen) und
„Hunsbridge" <3424 Brnttoregistertonnen).

Im Mtttelmeer wurden zahlreiche feind-
liche Transporte nach Südfrankreich und Nord¬
italien versenkt, darunter der bewaffnete
amerikanische Dampfer „Wilmorc" mit 7000
Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Del und 12
Lokomotiven, der bewaffnete neue englische
Dampfer „Chnlmleigh" (4811 Buttoregister-
tonnen), und der bewaffnete italienische Damp¬
fer „Ausvnia" (1438 Brnttoregistertonnen), die
beiden letzteren mit insgesamt 8500 Tonnen
Kohlen. Der bewaffnete französische Dampfer
„Admiral Kersaint" (5570 Brnttorcgisterton-
nen) versuchte erfolglos sich mit seiner wert¬
vollen Ladung durch hartnäckige Gegenwehr
der Versenkung z» entziehen. Der Dampfer
wurde im Feuergefccht, in dem seine Be¬
satzung schwere Mannschaftsverluste erlitt,
niedergekämpft, der Kapitän wurde gefangen
genommen.

Der Chef des Amiralstabes der Marine.

W. T .-B- Wien,  21 . Sept . Ein italienischer
Angriff gegen unsere Siel - St etlnng  wurde
durch die tapfere Besatzung bei vortrefflicher Mit¬
wirkung der Artillerie im Nahkampf abgeschla¬
gen.  Nebst erheblichen blutigen Verlusten büßte
der Feind hier vier Offiziere und übsr hundert
Mann an Gefangenen ein. Sonst auf allen Kriegs¬
schauplätzen keine besonderen Ereignisse.

Wien,  22. Sept. (W. T .-B . Nichtamtlich.»
Amtlich wird verlautbart:

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Westlich vom Ochrida-See haben öster-

'reichisch-ungarische und deutsche Truppen einen
starken französischen Angriff in schwerem
Kampfe abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei den österreichisch-ungarischen Truppe«

keine besonderen Ereignisse.
Unverändert.
Wie » , 23 . Sept. (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

In der Bukowina wurden feindliche Auf¬
klärungsabteilungen abgewiesen. Sonst nur
geringe Gefechtstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz
Der Südtteil der Hochfläche von Bainsizza

und der Monte San Gabriele standen unter
lebhaftem Artilleriefener.

A l ba n i e n
Im Skumbigebiet haben wir die Franzosen

von einer Höhe verdrängt. Einer schneidig
geführten österreichisch-ungarischen Abteilung
gelang es, hinter die feindlichen Linien vor-
zudringen und dort stärkere Reserven zu zer¬
sprengen.

* *
*

Deutschlands
und Oesterreichs Antwort

aus die Papftnote.
Berlin,  21 . Sept . (Amtlich.)

Tie 3l n t w o r t d e r K a i s er l i chid e u t s che ii
Regierung  auf die Friedenskundgebung S . H.
des Papstes  lautet wie folgt:

Berlin,  18. September 1817.
Herr Kardinal,

Euere Eminenz haben die Geneigtheit gehabt,
Seiner Majestät dem Kaiser und König, meinem
Allergnändigsten Herrn , mit Schreiben vom 2. v.
Mts . eine Kundgebung Seiner Heiligkeit des
Papstes zn übermitteln , worin Seine Heiligkeit
voll Kummer über die Verheerungen des Welt¬
krieges einen eindringlichen Friedensappell an
die Staatsoberhäupter der kriegführenden Völker
richtet.

Seine Majestät der Kaiser und König hat ge¬
ruht , mir von dem Schreiben Euerer Eminenz
Kenntnis zn geben nnd mir die Beantwortung
anfzutragcn.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät
mit hoher Achtung nnd aufrichtiger Dankbarkeit
die Bemühungen Seiner Heiligkeit, im Geiste wah¬
rer Unparteilichkeit des Leiden des Krieges nach
Kräften zu lindern nnd das Ende der Feindselig¬
keiten zn bcschlennigcn. Der Kaiser erblickt in dem
jüngsten Schreiben Seiner Heiligkeit einen neuen
Beweis edler und menschenfreundlicherGesinnung
und hegt den lebhaften Wunsch, daß znm Heile der
ganzen Welt dem päpstlichen Ruf Ersolg beschieben
sein möge.

Das Bestreben des Papstes Benedikt XV., eine
Verständigung nnter den Völkern anzubahnen,
konnte nm so sicherer auf sympathischeAufnahme
und überzcngungsvolle Unterstützung durch Seine
Majestät rechnen, als der Kaiser von der Neber-
nahme der Regierung an Seine vornehmste nnd
heiligste Aufgabe darin gesehen hat, dem deutschen
Volke nnd der Welt die Segnungen des Friedens
zu erhalten . In der ersten Thronrede bei Eröff-
nnng des Deutschen Reichstages am 23. Juni 1888
gelobte der Kaiser, daß die Liebe zum deutsche«
Heere nnd Seine Stellung zn demselben Ihn nie¬
mals in Versuchung führen würden , dem Lande
die Wohltaten des Friedens zn verkümmern , wenn
der Krieg nicht eine durch den Angriff auf das
Reich oder dessen Verbündete uns aufgedrungenc
Notwendigkeit würde. Das deutsche Heer solle «ns
den Frieden sichern nnd, wenn er dennoch ge¬
brochen würde , imstande sein, ihn mit Ehren z«
erkämpfen. Der Kaiser hat das Gelöbnis , das Er
damals ablcgte, in 26 Jahren segensreicher Negie¬
rung , aller Anfeindungen « ud Versuchungen un¬
geachtet, durch Taten erhärtet . Auch in der Krifls,
die z» dem gegenwärtigen Weltbrand führte, ist das
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Bestreben Seiner Majestät bis zum letzten Anĝ >
blick dahin gegangen, den Streit durch friedlch
Mittel z« schlichten: nachdem der Krieg gegen jJ
nen Wunsch nnd Willen ausgebrochen war, hat u
Kaiser im Verein mit Seinen hohen Verbündete
zuerst die Bereitwilligkeit zum Eintritt in F,
densverhandlungen feierlich knndgegeben.

Hinter Seiner Majestät stand in werktätig!
Willen zum Frieden das deutsche Volk. Tents
land suchte innerhalb der nationalen Grenz«
freie Entwicklung seiner geistigen und materiell«
Güter , anßerhalb des Reichsgebietes ungehind«
ten Wettberwerb mit gleichberechtigten und gleich wges
geachteten Nationen . Ein ungehemmtes Spiel d« ^ !>?
friedlich in der Welt miteinander ringenden Kräh,
hätte znr höchsten Vervollkommnung der edelste,
Menschheitsgüter geführt. Eine unheilvolle Ven
kettung von Ereignissen hat im Jahre 1911 ein«, *
hoffnungsreichen Entwicklungsgang jäh untet:
brachen und Europa in einen vlntigen Kampspsti
umgewandclt.

In Würdigung der Bedeutung , die der Kuni
gebnng Seiner Heiligkeit zukommt, hat die st,
serliche Regierung nicht verfehlt, die darin etz
haltenen Anregungen ernster und gewissenhaft«
Prüsnng zu unterziehen : die besondere«
nahmen, die sie in engster Fühlung mit der
tretnng des deutschen Volkes für die Berat«»,
»nd Beantwortung der anfgeworsenen Fragen z«
troffen hat, lege» davon Zeugnis ab, wie sehr« inmz
ihr am Herze» liegt, im Einklang mit den ML»: * ®n[l
scheu Seiner Heiligkeit nnd der Fricdensknndjl:
bung des Reichstages vom 18. Juli d. I . brauch
bare Grundlage » für einen gerechten und dann
haften Frieden zu finden.

Mit besonderer Sympathie begrüßt die Kais«:
liche Regierung den führenden Gedanken des Fm
densrnfs , worin sich Seine Heiligkeit in klar«
Weise zu der Ueberzeugung bekennt, daß kiiusli,
an die Stelle der materiellen Macht der Wassa
üie moralische Macht des Rechtes treten muß. 91»)
wir sind davon durchdrungen,, daß der kra,d
Körper der menschlichen Gesellschaft nur durch ei«
Stärkung der sittlichen Kraft des Rechtes ges»«
den kann . Hieraus würde nach Ansicht Sei»«
Heiligkeit die gleichzeitige Herabminderung
Streitkräste aller Staaten und die Eiurichtnij
eines verbindlichen Schiedsverfahrens für ui»
nationale Streitfragen folgen. Wir teilen ii
Anssassnng Seiner Heiligkeit, daß bestimmte
gcln nnd gewisse Sicherheiten für eine gleichzeitig§
nnd gegenseitige Begrenzung der Rüst
Lande, zn Wasser und in der Lust, sowie sürdMH
wahre Freiheit und Gemeinsamkeit der hohe« st p
diejenigen Gegenstände darstellen, bei deren
Handlung der nene Geist, der künftig im Ver!
nis der Staaten zu einander beherrschen soll,
ersten verheißungsvollen Ausdruck finden «ufi
Es mürde sich sodann ohne meiteres die AusD
ergeben, auftauchende internationale Mcinunp
Verschiedenheiten nicht durch das Aufgebot iu
Streitkräste , sondern durch friedliche Mittel , i» % Hera
besondere auch ans dem Wege des Schie-M En Böl
fahrens entscheidenz« lasse», desten hohe friedet Is . Bor
stiftende Wirkung wir mit- Seiner Heiligkeit «»>
anerkennen . Die Kaiserliche Regierung wird1* ^ mnst
bei jeden Vorschlag unterstützen, der mit den&k liiid
bensinterejsen des Deutsche» Reiches nnd VolÄ^
vereinbar ist. Deutschland ist durch seine je# Schlag
phische Lage und seine wirtschaftliche« Bedürft'!) ft es, *
auf den friedlichen Verkehr mit den Nachbar« fl* ^ n jo!
mit dem fernen Ausland angewiesen. Kein Kl ^gelang
hat daher mehr als das deutsche Anlaß, zu
schcn, daß an die Stelle des allgemeinen Hasses«̂ m,;' 1 1
Kampfes ein versöhnlicher und brüderlicher Gl" »
zwischen den Nationen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker von diesem Geist geleitet, I 'fügen,
ihrem Heile erkannt haben « erden, daß es JÜ Medin
mehr das Einigende als das Trennende in W ^ die
Bezieh«,igcn zn betonen, wird es ihnen geling
anch die einzelnen noch offenen Streitpunkte so!
regeln, daß jedem Volke befriedigende Daseinff tz
dingnugen geschasfen werden und damit eine Entertv
derkehr der großen Bölkerkatastrophe ansgeM
sen erscheint. Nur unter dieser Boranssel»' tljj
kann ein dauernder Friede begründet werden,̂ M W
die geistige Wiederannäherung und das mirtW ^ stäge
liche Wiedcransbliihcn der menschlichen GeseW h
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Diese ernste und ansrichtige Ncberze« gn«1" ft̂ gleich

mntigt uns zn der Zuversicht, daß anch .Jp hie
Gegner in den von Seiner Heiligkeit znr ^ ^ das
gnng unterbreiteten Gedanken eine geignete » : »,.jogm
tcrlage schcn möchten, nm unter Zledingungen
dm Geiste der Billigkeit nnd der Lage E«r^
entsprechen, der 'Vorbereitung eines künst^
Friedens näher z« treten.
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Wien,  22 . Sept . (W. B.) Die von demV '! ?die
des Aeußeren dem päpstlichen Nuntius am 20. d.
übergebeneA ntwort  Seiner Majestät ans dieN
des Heiligen 'Vaters  vom 1. August o>
Jahres lautet in deutscher Uebersetzung wie k

Genehmigen Euere Eminenz usw.
sNaine des Reichskanzler^

Seiner Eminenz
dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit

des Papstes Benedikt  XV.
Herrn Kardinal Gasparri»  Rom.

di
>»ag,
;8« Lot



n Auge,
friedlil,

gegen
r , hat!
rbiinde
i « Sri)

Mer
Heiliger Pater ! Mit schuldiger Ehrerbietung und

Bewegung haben wir von dem Neuen Schritt
Etntttte genommen̂ den Cure S eilig Feitm Ersüt

"ff tätig,
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G5re« _

latcriciej
lgehinLed
»d gleich
Spiel dk,
en Kraft,
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91t ei«,
h unter,

\m  des Ihnen von Mott anverlrauten heiligen Amtes
„d hei den Oberhäuptern der anderen triegführen-
ltlt Staaten in der >edelen Absicht unternommen haben,

schwergeprüften Polter zu einer Einigung zu führen,
! ihnen den Frieden wiedergibt . Dankbaren Herzens
chfingeu wir diese neue Gabe väterlicher Fürsorge,
-lebe Sie , Heiliger Pater , allen Pol Fern stets unter-
jjedslos angedeihen lassen . Wir begrüßen aus der

riefe unserer Seele den ergreifenden Mahnruf , den
tznc HeiligFeit an die Regierungen der kriegführenden
jsölkcr .ergehen .ließen . Während dieses grausamen,
Krieges haben wir stets zu Eurer Heiligkeit als zu
jatcr höchsten Persönlichkeit aufgeblickt , welche kraft
ihrer über das Irdische hinausgehenden Sendung uno

,irk ihrer hohen Auffassung von den ihr auferlegtcn
Achten hoch über den kriegführenden Völkern steht

«d die, feder Beeinflussung unzugänglich , den Weg
finden vermochte , welcher zur Verwirklichung un-

jaS eigenen Wunsches nach Herbeiführung eines dauer-Lam irnS TlfY* rtlfn T”,«»! cy. l A L_ .
larnpspl « Mn und für alle Teile ehrenvollen Friedens führen

Lunte. Seit Besteigung des Thrones unserer Ahnen.
Verantwortlichkeit voll bewußt,>er Kuni, m l

die Lai, und den Menschen für »das
welche wir vor

*».. — - . . — uns anvertraute
»arin ent Wäsal der österreichisch - ungarischen Monarchie tragen.
ifTrni.«!*,» ltben Wir nie das hohe Ziel aus den Augen verloren.

1 la  äfi 'te Völker baldigst der Segnungen des Frieden«
tkilhaftig werden zu lassen . Bald nach Unserem Regie-
plgsantritt war es Uns dann auch vergönnt / in

issenhast«
re«

der Bei,
Berat «, , Umeinschaft mit Unserem Verbündeten einen schon
ragen 31

ie sehr (s
den Will,
nsknndlk,

, Unserem erhabenen Vorgänger , Weiland Kaiser
„:enz Joseph erwogenen und vorbereiteten SRritt
ptr Anbahnung eines ehrenvollen und dauerhaften
zriedcns zu unternehmen . In Unserer bei der Er-

> 1 iimuns des Reichsrates gehaltenen Thronrede haben
3. «rauch | ir  diesem Wunsche Ausdruck verliehen und hierbei
no da«» Äeut, dag Wir einen Frieden erstreben , welcher das

mcrc Leben der Völker von Gsroll und Rachedurst
ie Kail«, Veit und der sie auf Generationen hinaus vor der
«. - o <v_7 toctibung der Waffengewalt sichert . Unsere gemein-

>me Regiening hatte es inzwischen ni-cht unterlassen
ä wiederholten , eindringlichen , in der ganzen Welt
jirbaren Kundgebungen unseren und den Willen der
Wer der österreichisch -ungarischen Monarchie zun,
dÄruck zu bringen , dem Blutvergießen durch einen
ßneden, wie er auch Eurer Heiligkeit selber vor-
itzvebt, ein Ende zu bereiten . Bon dem Gedanken
hglückt, daß Unsere Wünsche von Anbeginn auf das
Ileiche Ziel gerichtet waren , das Eure Heiligkeit heute
O anzustrebendes auszeichnen , haben Wir die uns
Kgst zugekommenen . konkreten und praktischen An-
Wngen Eurer Heiligkeit einer eingehenden Erlvä --
»g unterzogen , die zu folgendem Ergebnisse ge-
«t hat:

» Mit der Kraft tieswittzelnder Ueberzeugung be--
leikhzeiii« wir den leitenden Gedanken Eurer Heiligkeit.

' « die künftige Weltordnung unter Ausschaltung der
Wen auf der moralischen Weltmacht des Rechtes,
«scher Herrschaft der internationalen Gerechtigkeit
ö Gesetzmäßigkeit ruhen müßte . Auch sind wir

der Hoffnung durchdrungen , daß eine Hebung
Rcchtsbewußtseins die Menschheit sittlich recftn/-

würde . Wir treten daher der Austastung Eurer
»gkeit bei , daß Verhandlungen der Kriegführen¬
dzu einer Verständigung darüber führen sollten und
«ten , wie unter Schaffung entsprechender Sicher¬
em die Rüstungen M - lande , zu Wasser und in de»
«n gleichzeitig und sukzessive auf ein bestimmtes
«flfe herabzufetzen feien und wie die von Rechts tvegeu

Völkern gehörende Hohe See von der Herrschaft
« Vorherrschaft einzelner befreit und der gleich-
Mgen Benutzung aller zu >eröffnen wäre . Ter
Mmstiflenden Bedeutung des von Eurer Heiligkeit
geschlagenen Mittels , internationale Streitfragen

' . obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit zu unter-
nd t >ou tarn , voll bewußt , sind wir bereit , auch über diese»
te la9  Eurer Heiligkeit in Verhandlungen zu treten,
1edürs»> Mes, wie wir von ganzem Herzen wünschen, ge¬
hbar « zMl sollte , zu Vereinbarungen der Kriegführenden
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Kein W" jz/ " ^ugen , welche diesen hehren Gedanken verwirk-
. .. mWM Und damit der österreichisch -ungarischenMonarchie

r « lcherdeit kür ibre unaebemmte weitere Entwich-
nicht schwer fallen.

z« ««
Haffes #

jp jn «nö damit der österreichisch-ung
B !! « lcherheit für ihre ungehemmte

M geben. Tann kann es auch w. . ... i.- »coen. Lunn rann es aucy ntaje fcywer Tauen.
1 , J ott ft unter den kriegführenden Staaten noch zuntt . metnhMt a,, »« . i~* «u^icL »«_ _ - ..s.-Mdrn Fragen im Geiste der Gerechtigkeit und
>elettet , » Men Rücksichtnahme auf die wechselseitigen Da-
,tz es 8 Mdedingungen einer befriedigenden -lösung zuzusühren.
e in tljd eNn bte Völker der Erde im Sinne dieser Vorschläge

j-V Heiligkeit friedferttg mit einander in Verhand-
Mn treten , dann könnte hieraus der dauernde Friede
«heu . Sie könnten vollkommene Vewegungsfrei-
>auf hoher See erlangen , schwere materielle Kasten
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W «inten von ihnen genommen und neue Quellen desu ; uuji . yuiuiiiuiqi *iHü iicuc iUUCUCU Uc»
;91 wttbeS für sie eröffnet werden . Von dem Gebot
^/Aäßigkeit und der Versöhnlichkeit geleitet , er-

Wir in den von Eurer Heiligkeit gemachten
Magen eine geeignete Grundlage für die Ein-

mg von Verhandlungen und Vorbereitung eines
.Vle gerechten und dauerhaften Friedens und er-
m lebhaft , daß auch unsere heutigen Feinde von
^gleichen Gedanken beseelt sein mögen.

**' ^ j| fe'!Äi. öte)em Sinne bitten wir den Allmächtigen , er
»« * ^ *2 ’J ?as von Eurer Heiligkeit eingeleitete Friedens-
Knete > ^ klluen.
« «gen, ' ijjhaben  die Ehre zu zeichnen als Eurer Heilig-

" !wr ergebener Sohn Karl  m . x.
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» ^ " gano , 22:  Eept . Nach einer Meldung de»
! aus Rom verraten vatikanische Persönlich-

,lers ! »- . ^ ake Befriedigung über die Antwort der Mittel-
a » Papst , deren Veröffentlichung in Jta-llu t * Uvii Uvicn \h tujjtniiiu

^ ^ izens erst tyute  erfolgen dürstet
Heilige Sttthl will , wie sich verschiedene

«ch?r berichten lassen, demnächst ein Gelb-
L ^ ausgeben , das alle Schriftstücke ent-

IN M >l"
20. &■

■ bis h
g ust *
wie

^tpit f ff' "" DV'vV,V — VH/ ^ l | f |»UUV v*n-
■5" wll, die der Papst während des Krieges
- - verschiedenen Saaten abgesandt hat,Hu » , v»., iwievenen paaren iivgeiaw
Zv die Antworten , die er erhielt.

h'R ö' 22<  Sept . „ Daliy Chronicle « ist daö
^ londoner Morgenblatt , das die Antwort des

Kaisers Karl an den Papst bespricht . Das Blatt
schreibt : „ Es ist unmöglich , den Ernst dieser Antwort
nicht zu respektieren . Jede Zeile dieses bemerkens¬
werten Dokuments atmet Aufrichtigkeit . Hier spricht
offenbar ein Mann , der Wert darauf legt einen ge¬
rechten und bleibenden Frieden zu erzielen . Obwohl
Oesterreich -Ungarn es war , das den Krieg begonnen,
beeinflußt und entfesselt hat , trifft dem heutigen Herr¬
scher keine Schuld , da er diese Erbschaft seines Vor¬
gängers übernommen hat . Mehr als einmal haben
Kaiser Karls Worte und Taten seit seiner Thronbe¬
steigung den Beweis geliefert , welch ein erhabener
Geist und menschliche Gefühle in leiteten . Unter
seiner Regierung hat Wien immer in einem Tone
gesprochen , der sich wesentlich von der Gewaltsamkeit und
Härte Berlins unterscheidet . Da nun die Zentral-
mächle ihre Antwortnote an den Papst gegeben haben,
wird wohl die Antwort der Alliierten bald erfolgen.

vb Bern , 23 . Sept . Die schweizerische Preffe
bespricht die Antwort auf die Papstnote wohlwollend,
aber zurückhaltend . Nur die „ Berner Tagwacht"
verhält sich ablehnend , weil,Deutschland einen Schacher¬
frieden statt eines Verständigungsfriedens machen
wolle . Das Berner „ Jntelligenzblatt " betont , daß
die Antwort den Fanfarenton des militärischen Siegers
vermeide . Auch das „ Berner Tagblatt " erkennt das
Fernhalten von dem hohlen Werbepathos und die
Ehrlichkeit der deutschen Absichten an . Durch die
Wendung von der Verkettung der Umstände werde
die Schuld nicht einfach dem Gegner aufgehalst.

* *
*

Die Lage in Rußland.
irb Amsterdam , 21 . Sept . Nach Blätter¬

meldungen aus Petersburg ist Alexejew von seiner
Stellung als Generalstabschef zurückgetreten , da
Kereittklj darauf besteht daß alle Offiziere , die ver¬
dächtig sind , sich an der Verschwörung Kornilows
beteiligt zu haben , aus dem Generalstab ausscheiden,
ohne zu berücksichtigen , daß er schwierig ist, sie zu
ersetzen.

g . K . Schweizer Grenze , 22 . Sept . Die
„Morningpost " berichtete aus Petersburg : Die rus¬
sischen Eisenbahnen nach dem gesamten Frontbereich
sind seit der Empörung Kornilows noch immer ge¬
sperrt . In Petersburg überstürzen sich die Gerüchte,
da auch nur wenige Züge nach Moskau verkehren.
Die 8 . und 9 . Armee , die sich für Kornilow erklärt
hatte , hat bisher ihren Uebergang zur einstweiligen
Regierung noch nicht angezeigt , was die Unruhe in
Petersburg vermehrte.

Die französischen Blätter drahten aus Peters¬
burg : Aus Helsingfors , Abo , Reval und Dünaburg
werden neue schwere Meutereien der Truppen gegen
ihre Offiziere gemeldet . In den Fabriken und Kaser¬
nen werde eine Kundmachung der Leitung der Re¬
publik angeschlagen , die der nach Petersburg einbe-
rufenen demokratischen Versammlung gewisse Ent¬
schließungen über die Kriegführung und die Vorbe¬
reitung eines baldigen demokratischen Friedens vor¬
behält.

Berlin,  23 . Sept . Der „Daily Tele¬
graph " meldet aus Petersburg : Die Bolsche-
wikis verlangen eine sozialistische Regierung,
die sofort einen W a f f e n st i l l st a n d
schließen und F r t e ö e n s v e r Hand¬
lungen vorschlagen  soll . Dadurch solltzn
die Arbeiterklassen in den anderen kriegfüh¬
renden Ländern veranlaßt werden , in diesem
Sinne bei ihren Regierungen vorstellig zu
werden . Dagegen verlangen die rechtsstehen¬
den Parteien eine starke Regierungi , die Ord¬
nung in das Chaos bringen und die Disziplin
wieder Herstellen soll , um den Krieg sortsetzen
zu könneil , damit Rußland als Großmacht be¬
stehen bleibt.

* *
*

Berlin,  22 . Sept . (W. T .-B . Amtlich .)
Der Kaiser hat am 18. September eine Reise
angetreten , um die Truppen an der rumäni¬
schen Front zu besuchen , und sich ein Bild von
der wirtschaftlichen Lage des Landes zu machen.
In Budapest machte Seine Majestät während
eines kurzen Aufenthaltes eine Autofahrt
durch die Stadt und wurde von der Bevölke¬
rung schnell erkannt und mit stürmischem Ju¬
bel begrüßt . Die erste Stadt , die ans rumäni¬
schem Boden berührt wurde , war Curtea de
Arges , wo der Kaiser der letzten Ruhestätte
des Königs Karl und der Königin Elisabeth
einen Besuch abstattete lind Kränze auf den
Gräbern des Königspaares niederlegte . Am
21. September fuhr der Kaiser auf einem uil-
garischen Dampfer von Murgin donauab-
ivürts nach Cernavvda . Hier traf er mit dem
König von Bulgarien , der von dem Kronprin¬
zen und dem Prinzen Kyrill begleitet war , zu¬
sammen . Nach Abschreitung der Front einer
deutschen Landstnrmkompagnie blieben die
Majestäten zu einer längeren Besprechung
beieinander . Im Anschluß hieran geleitete

König Ferdinand den Kaiser über die 13 Kilo¬
meter lange Brücke von Cernavvda aus das
llnke Donauufer , ivo der Eisenbahnzug gestelltwurde.

Buenos Aires,  20 . Sept . Meldung der
„Central Nervs". Ter Beschluß des argentinischen
Senats , die Beziehungen zu D e u t s,chl a n d
abzubrechen,  wurde mit 23 gegen 1 Stimme
gefaßt.

hat in den französischen Bezirken von Kanada
zu einer schweren inneren Krisis geführt.
7-as ift um so begreiflicher , als die Engländer
m den letzten großen Kämpfen die kanadischen
Truppen rücksichtslos geopfert haben , so daß
me kauadischen Divisionen völlig dezimiert
wurden . Die Kanadier , besonders die franzö¬
sischen in der Heimat sind sich auch darüder
riar , daß sie nur als Kanonenfutter dienen
sollen und haben sich in förmlichen Aufständen
gegen die Dienstpflicht gewehrt . Ueber eines
dieser Vorkommnisse , die das ganze Land er¬
schüttern , berichtet der Manchester Guardian
vom 1. September : Die Stadt Montreal nahm
vie tonl ^ll>che Zustimmung ) frte Her Herzog
xum Devonshire dem Dienstpflichtgesetz er¬
teilte , mit Unruhen schlimmster Art auf . 5000
Personen verfammelten sich und verschworen
sich zum Widerstand bis zum Tode ge« n das
Gesetz. Sie verpflichteten sich durch Eid , einem
Elnbernsiingsbefehl keine Folge zu leisten,
on der Bersammlung wurden die heftigsten
Reden gehalten und Sir Robert Borden sowie
die anderen Minister mit Erschießen bedroht.
Die Versammlung wurde immer erregter.
Biele Leute schossen ihre Revolver ab . Als
sich die Polizei einmengte , kam es zu einem
ivahnsinnigen Kampfe.

Letzte Nachrichten.
vb Großes Hauptquartier , 24. S,pt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern erreichte der Artilleriekampf nach»
mittags an der Küste und vom Walde von Houthulst
bis Westhoek wieder große Stärke.

An der Echlachtfront blieb die Kampftätigkeit
auch Nachts und am frühen Morgen gesteigert , ohne
daß bisher neue englische Angriffe erfolgten . Gute
Wirkung unserer artilleristischen Abwehr ließ sich am
Verhalten der von uns beschaffenen Batterien und
an der Vernichtung zahlreicher MunittonSstapel fest¬
stellen.

Bei Lens und St . Quentin , an dessen Kathedrale
die Franzosen durch neue Beschießung ihr Zerstörungs¬
werk fortsetzten , lebte die Feuertätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In mehreren Abschnitten der AiSne -Front und
der Champagne schwoll mehrfach das Feuer zu großer
Heftigkeit an . Bei Erkundungsgefechten hatte der
Gegner Verluste.

Vor Verdun war der Feuerkampf nachmittags
und während der Nacht sehr lebhaft . Auch heute
morgen herrschte rege Gefechtstätigkeit auf dem Ost¬
ufer der Maas.

14 feindliche Flugzeuge sind abgeschoffen worden.
Leutnant Wüsthoff errang den 20 . Luftsieg , Leutnant
Kffenherth brachte zwei Gegner im Luftkampf zum

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Unter der im Brückenkopf von Jakobstadt einge-
,rächten Beute von 55 Geschützen befinden sich «in,
»espannte Batterie und 5 schwere Geschütze von 26
bis 28 Zentimeter Kaliber . In der Stadt elbst
ielen reichliche Vorräte , auch an Brot und Mehl in

unsere Hand.

Nördlich von Baranowitschi und westlich von
Luck. entfaltete die russische Artillerie lebhafte Tätig,eit. u

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
In den Berger, nordwestlich von Focsani und am

Sereth vielfach rege Feuertätigkeit und Vorfeldgefecht ».

beschoffen̂ ^ rourbe mit  beobachtetem Erfolg

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.



Vermischte Nachrichten.
* RüdeSheim, 24. Sept. Die freiwillige Ab¬

lieferung der beschlagnahmten Einrichtungsgegenständen
aus Kupfer und Kupferlegierungen(Messing, Rotguß,
Tombak, Bronze) mit eineür Zuschläge von I Mark
per Kilogramm ist bis 30 September verlängert
worden und werden diese jeden Dienstag von 9 bis
12 Uhr vormittags im „Brömferhaufe" Hierselbst,
«ntgegengcnommen. Zu den beschlagnahmten Gegen¬
ständen gehörenz. B. Garderobe-, Hut- und Mantel¬
haken, Gardinenstangen, Rosetten, Quasten usw.,
Schutzstangen an Türen, Fenstern, Stoß- und Sockel¬
bleche an Türen, Theken, Büfetts und Ladentischen,
Treppenläuferstangen, Garderobenständer, Kerzen¬
leuchter von Klavieren, Bekleidungen von Heizkörpern,
Briefkastenschilder, Gewichte über 100 Gramm, Tür -,
Klopfer-Griffe, Wandhaken und Stangen, Tropfsiebe
und sonstige lose Teile von Schank- urd Lader Ischen,
von Büfetts, Gegenstände der Schaufensterdekoration
und Geschäftsausstattung usw. Nähere Auskunft er¬
teilt die Metallsammelkelle.

* Rüdesheim, 24. Sept. An der Zeichnung
auf die 7. Kriegsanleihe werden sich wie bei früheren
Anleihen beteiligen die Raff»', .sche Lardesbank Mk. 5
Millionen, die Nass« nsche Sparkaffe mit Mk. 20
Millionen(einschl. d . K.' rV eichnunger), der Be¬
zirksverband des Regiernngsb' ^ rks Wiesbaden mit
Mk. 5 Millionen. Das Zeich. i igsergebnis bei der
Nassauischen Landesbank und Sparkaffe be ug bei
der vor.gen Anleihe Mk. 56'/r Million̂ , bei
sämtlichen6 Anleihen insgesamt Mk. 266 t/r Mil¬
lionen.

K.A. Rüdesheim , 24. Sept. Mit Genehmig¬
ung des Staatskommisiars für die Regelung der
Kriegswohlfahrtspflege soll eine Sammlung zu Gunsten
desjenigen weiblichen Pflegen sonâs der freiwilligen
Krankenpflege durchgesührt werden, das cn seiner
Gesundheit Schaden genommen hat und durch die
staatliche Hilfe nicht ausreichend entschädigt werden
kann oder da« keinen Anspruch auf staatliche Hilfe
besitzt. Die Sammlung führt die Bezeichnung
„Schwesternspende". Der Zentralausschuß der Spende
hat dazu folgenden Aufruf erlaffen: „Deutschlands

Dank für die Schwestern der freiwilligen Kranken¬
pflege im Kriege. Hunderttausend Schwestern, Hilfs-
schwester.r und Helferinnen stehen in aufopfernder
LiebeSarbeit hinter den lebendigen Mauern unserer
unbesiegbarenHeere. Was sie geleistet haben als
Gehilfinnen unserer Aer-te, als Pflegerinnen. Tröste¬
rinnen und Re ermnen in dm Kriegs-, Etappen-,
Rest, oe- und Ve: .nslazareiten, wird als glänzendes
Zeugnis i Ir die TrUrast und für die Opfersreudig-
keit unser ; F auen und Mädchen im Buche der
Geschichte stehen. Ein stilles Heldentum gilt es zu
Irömn. Viele dies"': Schwestern erlitten schweren
Schaben an ihr' : Gesundheit, vielen bleibt die Er¬
werbsfähigkeit genommen. Gemeinsam mit unseren
Tapfer«", in He«: und Flotte bitten wir darum die
Getreuen in der Heimat: Laßt unser aller Dank zur
Tat werden in der deutschen ELwesternspende!" Im
Rheingaukreise wird die Durchführung der Samm¬
lung durch die OrtsauSschüffevom Roten Kreuz er¬
folgen. Der gute Zweck wird hoffentlich dazu bei¬
tragen, daß die Spenden in reichlichem Maße fließen.

* Rüdesheim , 24. Sept. (Rentierende Hamster-
sahrten für die — Bahnen.) Die Eisenbahnen haben
sowohl im Personen- wie im Güterverkehr überall
bedeutende Mehreinnahmen gegen das Vorjahr. Die
Zahl der mehrbefördecten Personen beträgt selbst bei
den Kleinbahnen viele Tausende. Die Abschlüffe
dieser Bahnen haben ergeben, daß die Zahl oft bis
um eine halbe Million gestiegen ist. Besonders die
Kleinbahnen haben gute Mehreinnahmen gehabt und
geben in ihren Berichten zu, daß dies in erster Linie
den sogen. Hamstersahrten zuzuschreiben sei. Fast alle
Staatsbahnstrecken, die durch dorfreiche Gegenden
oder landwirtschaftlich gut gebautes Gelände führen,
haben durch den starken Nahverkehr bedeutende Mehr¬
einnahmen gehabt, die häufig das Doppelte der Ein¬
nahmen aus den Friedensjahren erreichen. Der Güter¬
verkehr ist nach der „K. Vztg." besonders gestiegen
im Nahverkehr bis zu 60 Kilometer und durch die
Beförderung von Obst und Gemüse, zum Teil Schleich¬
ware. Züge, die in Friedenszeiten kaum von ein
bis zwei Dutzend Reisenden besetzt waren, wurden
von Hunderten Hamstersahrern bestürmt. Sehr gute
Einnahmen haben diejenigen Straßenbahnen gehabt.

Ai

die Außenlinien nach landwirtschaftlichenBezich,
besitzen. Hier haben sich die Einnahmen auf manche
Strecken mehr als verdoppelt, zumal auch in eiisi^
Städten ein Aufschlag des Fahrpreises um 3z>̂
Prozent erfolgt ist. Eine Abnahme des Perke'
ist noch nicht zu bemerken, denn die Obst- und ft,,;
toffelversorgung veranlaßt heute noch Tausende Stch,
bewohner aufs Land zu fahren.

* Rüdesheim , 24. Sept. Die Beschlagnahm
der Türklinken wird in absehbarer Zeit erfolge
Früher hatte man bekanntlich nur an die Beschiß
nähme von Beschlägen und solchen Teilen gedacht.
Jetzt will man aber von dieser Einschränkung absehe,'
und auch die Klinken beschlagnahmen. Für Erftj
durch eiserne Klinken soll Vorsorge getroffen werdm.

Geisenheim. 22. Sept. Im Weinberge dkj
Konrad Kastenholz im Kläuserweg wurde die Reblaus
gefunden. Die entsprechenden Absperrungsmaßregch
sind angeordnet. >

Eltville , 22. Sept. Der Erlös für das a«i
der Gräflich von Eltz'schen hier zur Versteigern»;
gebrachte teuerste und beste Mertelstück 1915er Rauw
thaler mit 37 532 Mark wurde von der Frau Gräfi,
zu Eltz ausschließlich zu Wohltätigkeilszwecken bd Es
stimmt. Dem roten Kreuz, der Rationalstistungft, ,Ile Er
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, «1ob§
Armen in Eltville und Rauenthal wurden nahinhch
Beträge zugewcndet. Auch andere Bestrebungen wurda
bedacht. Außerdem haben Hosleute und Arbeiter bt?
Eltz'schen Gutes Zuwendungen erhalten. Außer eim
reichlich ausgestalteten„Eltzer Arbeiter-Hülfskafst',
deren Zinsen alljährlich die Familien der Hofleul! Imgen
und Arbeiter erhalten, bekam jeder Hofmann undD- i-, bei
beiter zusammen 21, ein Sparkaffenbuch über 300

Mainz . 24. Sept. Die allgemeine SonntG
ruhe wird hier am 1. Otkober eingeführt.

Leichne Nnegranleibe!
Vas ist der sicherste weg zaro friede»!

Redaltion : 9 V.: E. Reiblin«.
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Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme bei dem uns so

schwer betroffenen Verluste unserer lieben Tochter und
Schwester

Betty
sagen wir Allen, besonders den Altersgenossinnen und
Altersgenossen für den erhebenden Grabgesang, dem
Marienverein, sowie den Kranz- und Blumenspendern
unseren tiefgefühltesten Dank.

Familie Karl Lauter.
Rüdesheim,  den 22. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste meiner lieben Gattin, unserer
guten Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Margareta Eoos
sagen wir Allen, besonders den Kranz- und Blumen-
spendem und der Bahnmeisterei 23 Rüdesheim, unseren
tiefgefühlten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
In deren Namen

Johann Roos und Kinder.
Rüdesheim,  den 24. September 1917.

Den Heldentod für’s Vaterland starb am 10. ds. Mts.
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, Enkel und Neffe

Musketier

August Nagler
Inhaber der Hess. Tapferkeltsmedaille und des Eisernen Kreuzes2, Klasse
im Alter von 21 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Nikolaus Nagler.
Rüdesheim,  den 22. September 1917.

Die feierlichen Exeqnien werden am Mittwoch, den 26. September,
morgens 63/-* Uhr in der hiesigen Pfarrkirche abgehalten.
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Obst
jede Sorte und Menge kaust fortwährend
Heinrich Ober, Geisenheim

Landstraße 24.

Männliche und weibliche

Arbeitskräfte
für Flaschenarbeit gesucht von >

Joh. Bapt . Sturm
Rüdesheim a. Rh.

Kräftiges

MiidchkilüstkiW!
für Kellerarbeit gesucht.
Jung & Co., Nüdeshei»

tentpel, Ä SS
Größe werden preiswert

.\ schnellstens geliefert von
A. Meier :: Rüdeshei
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